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Kurze Beinerkimgeu über einige neuere

uatui'wissenscliaftliclie Theorien.

Von Olto Meißner, Potsdam.

V. Die Mend eischen Regeln.

Vor mehr als einem halben Jahrhundert stellte

der österreichische Abt Gregor Mendel (1822 bis

1884) Untersuchungen über Bastardpflanzen an,

die aber damals kaum Beachtung fanden und erst

seit wenigen Jahren, besonders durch den Begründer
der Mutationslehre, de V r i e s , in Fachkreisen
allgemeine Anerkennung gefunden haben. Die Fort-

schritte in der Erforschung der Zellteilung haben
es auch ermöglicht, eine Erklärung der Tat-

sache zu geben, die Mendel seiner Zeit rein em-
pirisch-statistisch gefunden hatte.

Er ging aus von der Erfahrung, daß sich manche
Bastarde nicht rein züchten lassen, sondern ,,rück-

schlagen". Kreuzt man etwa eine rot und eine weiß
blühende Sorte einer Art, so sind die Nachkommen
zwar sämtlich, sagen wir rot; von den Enkeln
aber ist der vierte Teil wieder weiß. Man bezeich-

net dann rot als ,,dominantes", weiß als ,,rezessi-

ves" Merkmal, und entsprechend in allen analogen
Fällen.

Nach den Ergebnissen der Zellenforschung sind

nun die ,,Chromosomen", stäbchenförmige Körper-
chen im Zellkerne, Träger der ,,Erbeinheiten".

Alle Körperzellen haben doppelt so viel Chro-

mosomen als die reifen Geschlechtszellen, d. h. lauter

Paare; bei der ,,Reifeteilung" der Geschlechts-

zellen werden die Partner jedes Paares dann auf

zwei Zellen verteilt, bei der Befruchtung aber

erhält das Ei infolge seiner Vereinigung mit dem
Spermatozoon, der männlichen Geschlechtszelle,

wieder die doppelte Chromosomenzahl. Bezeich-

nen wir nun die Chromosomen der Eltern der Ba-

starde mit A, B . . und a, b . . . und betrachten wir

zunächst, was überhaupt genügt, ein einziges Chro-

mosom, etwa A und a, als Träger der Vererbung der

roten bzw. weißen Blütenfarbe. Dann enthalten die

befruchteten Bastardeier das Paar A, a, die

Körperzellen der Bastarde somit auch, aber die

Geschlechtszellen haben zur Hälfte A, zur Hälfte a,

und bei nochmaliger Kreuzung der Bastarde unter

sich können folgende Fälle eintretep., es vereinigen

sich:

A(JA9 AcJa?
atJAÇ acJaÇ.

Das ,,dominante" Merkmal, betr. die dominante

Erbeinheit, sagen wir A, unterdrückt nun das re-

zessive a, so daß nur in y^ aller Fälle, nämUch nur

wo (J u n d Ça enthalten, der ,,Rückschlag" auf a

eintreten kann, während er in der ersten Gene-

ration unmöglich ist, da ja eben die Körperzellen

alle das Chromosomenpaar A, a enthalten.

So erklären sich viele, wo nicht alle Fälle

,,latenter" Vererbung, und es ist begreiflich, wenn
die Kinder oft grade den Großeltern eines der

Eltern ähneln, wenn nämlich das betreffende Merk-

mal eben ,,mendelt".

Man sieht auch hieraus wieder die große Wich-

tigkeit der Kreuzung, der W e i s m a n n sehen ,,Am-
phimixis".

Es gibt natürlich noch manche viel ver-ndckelte-

ren Erscheinungen der Vererbung, aber zum großen

Teile lassen auch sie sich bei passender Zerlegung

in Einzelmerkmale auf die „Mendelschen Regeln"

zurückführen. Uebrigens sei noch bemerkt, daß

hier das ,, Gesetz der großen Zahlen" aus der

Wahrscheinhchkeitsrechnung eine wesentüche Rolle

spielt: man muß viele Exemplare haben, wenn

sich die Regeln annähernd genau verwirklichen

sollen.
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